Schulzeitverkürzung

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich möchte einen Vorschlag machen. Einen Vorschlag, der nicht nur Schule und Studienseminar betrifft, sondern darüber hinaus das gesamte MÜSLI, unser neugegründetes Institut für Mediengestützte Überprüfung der Sucht nach Lehrer-Aus-und-Fortbildungs-Innovationen.

Es handelt sich um einen Vorschlag zur Schulzeitverkürzung. Neulich erklärte ich meinem Frisör, wieso das achtstufige Gymnasium keine Ersparnis an Lehrerstellen, wohl aber eine Erhöhung der Wochenstunden für die Schüler mit sich bringt: die vorgeschriebenen 265 Wochenstunden bedeuten für das neunstufige Gymnasium im Schnitt 29,44 Wochenstunden für die Schüler, für das achtstufige Gymnasium im Schnitt 33,13. Da wollte er wissen, wie das denn dann mit einem siebenstufigen Gymnasium wäre.  Unsere Rechnung ergab: 37,86 Wochenstunden. Geht doch auch! -  Und warum dann nicht sechsstufig? 

An dieser Stelle kam mir die Idee, einmal ganz anders an das Problem heranzugehen. Wie lang muss die Gymnasialzeit mindestens sein?  - Hier meine Überlegungen:
Die vorgeschriebenen 265 Wochenstunden bedeuten bei einer Annahme von 40 Wochen Unterricht pro Schuljahr, dass ein Abiturient zur Erlangung der Hochschulreife 
265 x 40 = 10 600 Schulstunden absolvieren muss. Genügt dafür nicht schon ein Jahr?
Ein Kalenderjahr hat 365 Tage oder 8 760 Stunden. Es reicht also nicht! – Aber zum Glück hat eine Unterrichtsstunde nur 45 Minuten; so werden die 10 600 Schulstunden zu 7950 Zeitstunden. Und schon klappt es. Ein Gymnasiast kann seine Stundenverpflichtung in einem Jahr abdecken – er hat sogar noch  8760 – 7950 = 810 Stunden zur freien Verfügung. In einem Jahr zum Abitur - das ist also möglich!

Dies nun ist mein Vorschlag: Das einstufige Gymnasium ! [Ich werde ihn auf jeden Fall an unseren Senator weitergeben. Mit einem kleinen Nebengedanken natürlich. Es wird ja in seiner Umgebung immer mal wieder eine Stelle frei!]

Die Vorteile des einstufigen Gymnasiums liegen auf der Hand – ich nenne nur einige : 

· keine Probleme mit jahrgangsübergreifenden Kursen in der Studienstufe

· kein Sitzenbleiben  in Unter- und Mittelstufe, keine Nachprüfungen

· keine Diskussionen über Vor- und Nachteile von Oberstufenzentren

· keine Pausenaufsichten  (es gibt ja keine Pausen mehr!)

Und ein einjähriger Auslandsaufenthalt hat automatisch die Erlangung der Hochschulreife zur Folge, allerdings nur bei gutem Berichtszeugnis aus der Grundschule. 

Sicher wird es auch Kritik geben. Lehrerverbände werden einwenden, es sei noch nicht alles gründlich durchdacht. Aber weshalb denn gerade jetzt mit Neuerungen beginnen? Ängstliche Eltern werden befürchten, die Kinder bekämen nicht genügend Schlaf. – Ich bitte Sie: bei so vielen Unterrichtsstunden! Psychologen werden fragen, ob noch genug Zeit für Kommunikation mit Freunden bleibt. Wohl noch nie etwas von SMS gehört! – Und zum Jobben können sich die Schüler ja Tätigkeiten aussuchen, die sie während des Unterrichts erledigen können.

Wenn dann auch die Grundschule sich ähnlich verändern würde, könnte man unseren Jugendlichen sicher nicht mehr vorwerfen, sie träten zu spät ins Berufsleben ein! – Dann wird es nur um die Frage gehen, für welche Berufe sie schon trocken sein müssen!
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